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Amtlicher Theil.
«de. k. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließling vom 19. Mär^ d. I . dcn
LanoeSgerichtsrath in Laibach Antoll G e r t scher zum
KleiSgclichlSprusidenlcn i,l Rndolfswcrlh (»llergnädigst
zu ernennen aeruht. Herbst in. p.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat zu
Bezirlsfchulinspectoreu für den Bezirk Scbcnico den
pcnsionirten Normalschullehrcr Frau^ Do rch i ch , für
den Schulbcziik Spalato den Weltplicsl.r Johann
Dcv i ch und für dcn Schulbezirt Raausa den Gym°
nasialsupplenlen Peter B u d m a n i ernannt.

Der Minister für CultuS und Unterricht bat eine
am Gymnasium zu Krainbura e>lcdia.le Lehrstelle dcm
Gymnasialsupplcnten zu Trieft Heinrich P i r k e r vei»
liehen.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

«aibach. 25. März.
Dienstags (als am Vorabend deS Sterbetages Po«

diebrads) fand in Prag eine V o l l S a n s a m m l u ng
auf dcm Roßmarkt statt. Die Aufforderung zur Theil-
nahme an dieser Demonstration geschah durch ausge-
streute Placate. Die Polizei hatte ihre Maßregeln ge-
troffen, fand jedoch keinen Anlaß zum Einschreiten, da
die Ruhe nicht gestört wurde.

Auf die Nachricht vom Rücktritt deS Ministers
Dr. Gislra tralen die P r a g er F e u d a l e n zu einer
C o n f e r e n z zusammen.

Nach Mittheilungen czechischer Blätter wurde der
Gemeindevorsteher von Wostrzcdet verhaftet. Der Guts-
besitzer von Wostrzedet, welcher gleichfalls verhaftet wer-
den sollte, war abwesend. Die Anllage gegen den Leh°
teren lautet auf Hochverrath.

Herr v. B a n n e v i l l e ist am 21. d . M . in
P a r i s eingetroffen. Die „Patrie" glaubt, daß die
A n t w o r t deS röm i schen H of eS auf die Daru'-
sche Note ablehnend ausgefallen sei. Die ..Franz. Corr."
constalirt, daß in politischeu, in dcr Regel gut unter»
richteten Kreisen neuerdings die Ncde davon sei, Herrn
v. Banneviclle abzurufen und seinen Posten am heiligen
Stuhle unter dcn obwaltenden Umständen cmstweilcn
unbesetzt zu lassen.

Der K ö n i g von P r e u ß e n hat an seinem 7Atcn
Geburtstage seine Vasallen um sich versammelt. Fast
sämmtliche B u n des fü rs t cn brachten ihm ihre Hul<
digungcn dar. Dagegen versammeln sich in Rom sämmt-
liche depossed i r t c i t a l i e n i s c h e F ü r s t e n , was

der Corr. „de Rome" Anlaßszu folgender beruhigenden
Note gibt:

„Die legitimen Fürsten dcr italienischen Staaten
denteu keineswegs daran, c,cacn die augenblickliche Ord-
nung dcr Sachen auf der Halbinsel zu conspiriren. Dicsc
Ordnung dcr Dinge ist vorübcrgchcnd und wird von
selbst fallen, wie sic von selbst cutstanden ist, Dic Herr-
schaft der Gottlosigkeit kann dcu Blickcn der Menschen
laug vorkommen, abcr dcm Blicke dcr Geschichte crschcint
sie kurz, und Gott erlaubt nicht immer, daß Kronen,
die dcn Sliiucn entrissen sind, wie die dcr jetzt in
Rom weilenden Printen, erst im Himmel wiedergefunden
werden."

Wie dcr Telegraph belichtet, hat dcr B r i e f Na-
p o l e o n s I I I . an Emile Ollioier in dcn Reihen der
gemäßigten Liberalen von Emile de Girardiu an bis zu
Pi6vosl»Paradol die lebhafteste Zustimmung gefunden.
Dic beiden Arlikcl 2? und 57 dcr Vclfafsung, dcrcn
Abänderung der einzubringende SenatS-Consull bewert,
stclligen soll. lauten:

..Artikel 27. Der Senat regelt durch einen Senats-
ssonsult: 1. die Verfassung dcr Colonicn und Algeriens;
2. allcs, waS nicht von dcr Verfassung vorhergcschcn
und für ihren Gang nothwendig ist; 3. dcn Sinn dcr
Artikel dcr Verfassung, wclchc zu verschiedenen Nu^lcguu-
gen Anlaß geben.

Artikel 57. Ein Gesetz wird die Oraauisirung dcr
Gemeinden feststellen. Die Mai l es wcrdcn von der cxe>
cutiven Gewalt ernannt und können auch außerhalb des
Gcmeinderalhcs gcuommcn werden.

Ueber die A n k u n f t P e t e r V o n a p a r t c ' s in
T o u r s wird der „Franz. Corr." berichtet: „Dcr
Prinz war allein mit dem Commandanten dcr Gcndai-
mcric und mit seiucm Kammerdieucr. Ein Wagcn führte
ihn sogleich nach scincr Ankunft nach dcm Gefängniß,
wo dcr Director zwci Zimmer von scincn Privatgcmü-
chcrn für ihn volliercittt hatte. I m Laufe dcS TagcS
empfing dcr Gefanaenc nur dc„ Besuch scincr Familie
und eines cin^gcn FreundcS. Er zeigt sich im allge-
meinen guten Muthes; er wird vor dcn Geschwornen
im schwarzen Frack und weißer Cravate erscheinen.
Seine Gcmalin flößt dcr Bevölkerung, wo sic erscheint,
lebhafte Sympathien ein. Um ? / . Uhr Nachmittags
brachtc dcr Pariser Zug dcn Gcncral-Procurator Grand-
ftcrrct, den General-Anwalt Bcrgoguic, dic Vertheidiger
dcs Priuzeu, Herren Lcroux und Dcmange. die Advu«
cateu der Civilpattci Saurier und Floqucl ncbst ihrem
Avou^ den Director der Concicrgcric, Hcrru Grosbon,
u:id viele Gcschmoruc und Iournalistcu nach TouvS.
Die Stadt ist sehr belebt und die öffentliche Ncngicr
aufs Acußersle gespannt; beständig weilen Gruppen vor
dem Gefängnisse, dem Iuslizpalaste. dcm „Hotcl dc
l'Univcrs," welches dic Familie dcS Priuzcu beherbergt.
I n dcm Nachtzugc haltcu sich in Gesellschaft luchrcrcr
Geschworner die Redacteure dcr ..Marscillaisc," Ulri

und Arthur dc Fonoiellc, Arthur Arnould, Habeneck,
Sauton, Puissant und Douricz befunden."

Vom Montag (21.) wird aus TourS den fran-
zösischen Blallcrn lclcgraphirt: „Obglc'ch die Sitzung
crst um 11 Uhr beginncn sollte, war dcr Saal schon
um 9 V« Uhr dicht gefüllt. Alle Civil- und Mil i tär-
Behörden sind anwcscnd, desgleichen dic Mutter und
dcr Bruder Victor Noir's. Üm 1 1 ' / , hält dcr Ge-
richtshof seinen Einzug. Dic Geschwornen werden na-
mentlich aufgerufen, acht von ihnen lassen sich weaen
Klanthcit oder vorgciücktcn Alters entschuldigen. Die
July zieht sich sodann zurück, um die sluslosuna. vor«
zunehmen. Uiu 12 Uhr 35 Minuten wird die Sitzung
wieder aufgenommen und dcr Angeklagte in Begleitung
cincS CapitänS dcr Gendarmerie eingeführt. Er beant-
wortet die auf seine Personalien bechalichcn Fragcn,
und die Geschwornen lcistcn dcn Eid, nachdem dcr Prä-
sidcnt ihncn in einem Vortrage den er verliest, dcn
Charakter dicscr außerordentlichen Gerichtsballeit und
dic Pflichten dcr Geschwornen des Staatsgcricktshofes
auscinandcrglsctzt Hal. Dcr Gresfier verliest die An«
llagcschrifl, und cs wird zuni Aufrufc dcr Zeugen ge<
schritten. Dcr Advocat Lauricr beantragt, daß dcr Piä-
dcnt die Beförderung dcs Zeugen Henri Rochcfort nach
Tours veranlasse; dcr Präsident antwortet, daß er die
nöthigen Befehle geben werde."

Ueber daS V e r h ö r dcs A n g etla'ate n enl»
nehmen wir dcn telegraphischen Berichtender Pariser
Glätter folgendes:

. . T o u r s . 21. März. '/23 Uhr Nachmittags.
Der P r ä s i d e n t erinnert den Angeklagten an

daS im Jahre 1849 gegen ihn gefällte Urtheil. Der
Prinz antwortet, er sei schmählich beleidigt worden. —
Dcr Präsident macht auf dcn bedauerlichen Artikel auf<
merlsam, dcn der Prinz im „Avcnir dc Corse" vcröffcnt'
licht hat. Dcr Prinz antwortet, er wollte die Ehre sei»
ncr Familie vertheidigen. Wcgcn des Elcignisscs von
Axteuil befragt, gibt dcr Piinz genau dic Erzählung
wieder, dic cr bei der Untersuchung aearbtn hat. Dcr
Präsident fragt, warum cr mit einem Revolver in den
Salon einactrcten sei. Dcr Prinz antwortet, er traae
beständig einen Revolver. Dcr Präsident bemerkt dem
Prinzen, daß er dic Hand an seinem Revolver halle.
Dcr Prinz lcugnct dicS Factum nicht, abcr er fügt
hinzn, daß dc Fonoicllc zuerst scine Pislolc gezeigt hat.
Dcr Präsident fragt, warum dcr Prinz auf de Fon«
vicllc gcschosscu habe, dcr sich flüchtete. Der Prinz ant»
wortct, dc Fonuicllc suchte zu schießen und zielte auf
ihn. Mau vertheilt unlcr die Jury cincn gcdrucktcn
Plan dcö Hauses von Aulcuil, und dcr Prinz gibt Er-
klärungen. Hcrr Floquct fragt, wan,m der Revolver
des Prinzcu vollständig geladen war, als man ihm dcn»
sclbcn abgenommen. Dcr Prinz antwortet, cr habe die
Waffe wieder geladen, wcil cr sich von Leuten von außen
bedroht geglaubt. Die Sitzung wird unterbrochen."

./milll'lml.
Polizei in Nusiland*

Dcr Prinz Trubctzkoi, der in dcr Armee elncn
hohen Rang bekleidete, war einer dcr Hauplführcr dcr
Mililärvcrschwöruna gewesen, deren Zweck cs war. sich
der Thronbesteigung Nikolaus I. zu widersetzen uud dcn
Prinzen Constantin zu proclamircn.

Es ist bekannt, wie Nicolaus durch scinc Encrgic
und Kühnheit die Verschworenen in Verwirrung sctztc,
"no ihren Plan vereitelte.

, Der Priuz Trubctzkoi. obschou cr einer dcr ältesten
russische,, Adclsfamilicn angehörte, wurde zu 14 Iahrcn
Zwannsalbcit in dcn Bergwerken und nach Verbüßung
u r t l « i l t ^ ^ ö" lebenslänglichem Ex'l in Tibiricn vcv-

>.<.., s ^ ^ ^- '^ ^ " " dieses Urtheil erfuhr, richtcte fie an
um die Gnade zu erlangen,

dürfen ° " " " lei" Schicksal theilen zu

Die Guade wurde ihr gewährt.
^ . ^ war luug, schiw. ieich und kinderlos; ihr Leben
war b.Sher das c.uer adeligen Dame gewesen, cin wcich-
l.chcS gcnußvottcs Leben, dem die geringste Plage frcmd
gcbllebcn. Sle uud ,hr Gatte hatten in ziemlich lüh.
len Beziehungen zu einander gestanden. Da nun ihr Ge-

mal so zu sagcu zum Tode vermthcilt war, so hältc sic
dic Auflösung ihrcr Ehc bewirten und cine neue Verbin-
dung schließen können.

Abcr angesichts dcs grausamcn Urtheils, das ihre»
Gatten getroffen, erwachte ihr Hcrz; sie erbat cs als
eine Guust, scine Leiden theilen und an seiner Seile auf
dem Karren Platz nchmcn zu dürfen, der sie in die Ver-
bannung führen sollte.

Die Reise dauert mehrcre Monate und führt über
Ebenen uud Moräste auf kaum kenntlichen Wcgcn.

Von Entfernung zu Entfernung findet dcr traurige
Zug Barakcu, wo man einige Siundcn ruhcn und die
Vorräthc erneuern kann.

Dic EScvlte ist vou cincr wilden Roheit.
Viele Vcrurthciltc unterliegen den Strapazen des

Weges und diese sind am wenigsten zu bcdaucin.
Dic Plinzcssitt lcistclc all' dem Widerstand. Sic

lam in den entsetzlichen Bergwerken an.
Hier in dicsc Höhlen stieg sic mit ihren, Galten

hinunter und lhciltc mit ihm bic Arbeit und dic Nische.
Die Nische, sagen wir.
Die zn der Beigarbcit vcrurtheillcn Gefangenen

verlassen dic Mincn nur an zwci Tagen dcs Jahres:
am WeihnachtStagc und an dem Namenstage dcS CzarS.

Sie schlafen in Nischen, welche in die Fclsengalc-
rien ausgehöhlt sind. .

An diescm Ortc dcS Schrcckcns gab dic Prmzessm
fünf Kindern das Lcben. . . .

Als dcr älteste dicscr llcincu Unglücklichen 7 ^ayic
alt war. richtclc die Mutter an dcn Czar eine Bllt<

schlift, in wclchcr sie, ohne von ihren Leiden zu sprechen,
Sc. Majestät um die Gnade anflehte, daß die Kinder
dcS Prin^cn Trubctzloi in eine Stadt geschafft würden,
damit ihuen dic Wohlthat dcS Unterrichtes zu Theil
werden könne.

Die Bittschrift wurde dem Kaiser Nicolaus vorae»
lcgl, und cr antwortete darauf, daß die Kinder cincS
Sträflings, die fclbst Sträflinge sind, stets Unterricht
genug habcn.

Endlich waren die 14 Jahre zu Ende . . . . Der
Kaiser wies nun dcm Priuzen einen neuen Aufenthalts-
ort an.

Es war ein dürrer und öder Ort, dermaßen ent.
blößt von allen Hilfsquellen, daß er nicht einmal in
dcu von dcm Generalslab anacscrtinlcn Karten ange-

' " ^ Dic Prin;cssi" hattc nochmals den Muth, an ihrc
Familie zu schreiben, nm von dcm Kaiser für ihrcn
Gatlcn und sich die Erlaubniß zu crhaltcn, sich in dcr
Umgegend vmi Tobolsk odcr an irgend einem andern
weniger wilden Ortc dicscr nucrmcßlichcn Einöde nic>
dcrlasscn zu dürfen.

Dic Vclwandten, welche am Hofe m Gunst czĉ
blieben warcu, wendctcn sich an dic Milde des Kaisers
und Nicolan? antwortete:

„Ich bin erstaunt, daß man cS nochmals wagt
von dicscr Familie zu sprechen." '

Es war daS zweite mal, daß man von ocrsclben
sprach.

Es war auch das lctzle mal.
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I n der w i i r t t ember f ischen K a m m e r er-

klärte Minister v. V a r n b ü l e r auf eine Interpella-
tion Schott's Folgendes: Gegenüber den Mißdeutun-
gen, welche meine Worte vielfach gefunden haben, ge-
genüber den luigescheut hervortretenden Umtrieben gegen
den Rechtsbcstand des von dcr Staatsrcgiernng abge<
schlossenen und von den Ständen genehmigten Staats-
vertrages e>kläre ich, daß, so lange ich auf diesem Platze
stehe, ich an diesem V e r t r a g e nicht r ü t t e l n
lassen und nicht zustimmen werde, daß Württemberg
sich dcr loyalen Erfüllung seiner Verbindlichkeit entziehe,
mit den übrigen deutschen Heeren einzutreten, wenn es
sich um die Vertheidigung deutschen Gebietes handelt.

Sitzung des Herrenhauses.
W i e n . 22. März.

Die Sitzung beginnt nach halb 1 Uhr.
Präsident Fürst A u e r s p e r g . Auf der Minister-

bank Herbs t , ferner als Rcgicrungscommissär Scc-
tionsrath F i e r l i n g e r .

Hofruth U n g c r überreicht eine Petition, einge-
reicht vl?n Stenographen, um Syslcmisirung von Kam-
merstcnographcnstellcn. !

Andere Petitionen betreffen die rasche Einführung,
der Civilproceßorommq, Eisenbahnangelegenheitm, die
meisten sind jedoch qe ĉn das ErwcrbslVucrgcsctz gerichtet.'

Das Hans schreitet zur Wahl dcr fünf Mitglieder,
in die Commission znr Voiberathuna dcs Staatsoer-!
träges mit Sachsen wegen Vervollständigung von Eisen-!
bahnvevbindnngen, sowie ocS Postoertrages mit dem
Kirchenstaate.

Gewählt wurdenHoflath Arnc lh , Fürst D ie t r i ch '
ftcin ^ M c n s d o r f f , Graf H a r t i q , Prof. Neu -
mann und Graf Rechberg.

Die hierauf folgende W.chl der Commission zur Vor«
berathung des Gesetzes, betreffs der Genehmigung zum An-
kaufe des Waldqrundcs Pfaffenbcrg für das graft. Czernin
sche Realfideicommis fiel auf Dr. F e l d e r . Baron
H ä r d t l , Fürst K i n s t y , Fürst P a a r , Freiherr v.
P r a t o b c v c r a , Fürst S c h ö n b e r g und Fürst
S c h w a r z e n berg.

Hierauf Fortsetzung der Debatte über das Grund-
buchgcsetz.

Die §§ 9—14 werben ohne Dcbatle angenommen.
I n Betreff der §5? 5 und 8 entwickelt sich eine

lebhafte Debatte, an welcher sich Ritter v. Hcin, Frei-
herr v. Lichtenfcls, Instizministcr Dr. Herbst, Freiherr
v. Pratobevera und der Berichterstatter Freiherr o. Härdtl
betheiligen.

Das Amendement des Ritter v. H c i n zum § 15
wird abgelehnt und dieser Paragraph nach dem Com-
missionsantroqe ansseriommcn.

Der § 16 wird ohne Debatte angenommen.
Dcr § 17 wird vom Hause abgclchnt.
Beim § 18 werden die Worte „und Executions-

kosten" nach dem Antrage des Frciherrn v. L i c h t e n -
f e l s , ungeachtet sich der Berichterstatter gegen diesen
Antrag ausgesprochen hat, gestrichen.

Bei den §§ 1 9 - 2 9 findet keine Debatte statt.
Die Abstimmung über tz 3 wird bis nach der

Schlußfassuua über § 34 ausgesetzt.
Dcr § 31 lautet:
„Rechte, welche drilte Pelsonen im guten Glaube»

oder im Vertrauen auf bereits rechtskräftige Eintragun-
gen in die öffentlichen Bücher crwclben, sind nnan
fcchtbar."

Freiherr v. L i c h t e n f c l s stellt zu dicscm Para«
graph wichtige Anträge, wegen welcher über Antrag des
Berichterstalters die Discussion über diesen Paragraph
vertagt wild.

§ 32 wird angenommen.
Bei § 33 beantragt Freiherr v. S i m o n o w i c z ,

als Minorilätsootum den § 16 der Negiernngsoorlagc
wieder aufzunehmen und nach § 33 des Entwurfes zu
setzen.

Dieser Antrag wird bei der Dcbatle abgelehnt und
die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n . 22. März.

Die Sitzung beginnt um ' / ,11 Uhr.
Auf dcr Ministcrbank: Ministerpräsident H a f n e r ,

Dr. B res te l , Dr . Herbst, Dr. B a n h a n s , Dr.
S t r e m a y e r , Dr. G i s l r a , FML . Wagner .

Der Jahresbericht der Staatsschulden - Control-
Commission wird dem Budgctausschusse, das gestern ein-
gebrachte Notariatsgesetz dem Notariats-Ausschuß zuge»
wiesen.

Die Budget-Debatte wird fortgesetzt.
Bei dem Titel „Dispusitionsfond" (50.000 fl.)

ergreift der Abg. Peter Groß (Pole) das Wort gegen
die Bewilligung. Er meint, er könnte sich am besten
auf Redner der Gegenseite berufen, die einst in diesem
Hause anführten, eine liberale Regierung bedürfe keines
Dispositionefondes, sie stütze sich auf die öffentliche
Meinung.

, Minister Berger habe in der Delegation erklärt,
die Regierung habe einen Disposilionsfond uölhig,
und auch die anderen Minister sprachen sich in ähnlichem
Sinne aus. Die geforderte Summe sei gering, aber
die Forderung sei schwerwiegend. Sie charalterisire die
Lage des Staates, die Zersplitterung unter den Rc-

!giernngsgewalten selbst. Er begreife die Bedeutung, die
der Vertretung unserer Interessen im Auslande innc-
wohne, und insoferne sei gewiß die Berechtigung eines
DispositionsfondeS unbestreitbar. Die Delegationen ha-
ben in dieser Beziehung aber allein das Recht, einen
solchen zu bewilligen, da diese allein die Interessen dcS
Staates gegenüber dem Auslande zn vertreten haben.
Der ungarische Landtag steht im unmittelbaren Contact
mit dem Volte, nicht so dcr Reichsrath, in Ungarn be-
steht ein Ministerium mit festem, entwicklungsfähigem
Programm, bei uns ist ein Ministerium mit starrem
Programm, das leine, wenigstens nationale Entwicklung
znläßt, das ungarische Ministerium stützt sich auf die
Majorität des Volkes, bei uns ist es umgekehrt. Nur
die Minorität ist hier vertreten. (Links Nein.)

Unter diesen Umständen kann der Dispositions-
fond, der dem gemeinsamen Fonde Concurrenz machen
soll, wohl nur den Zweck haben, das starre Programm
gegen den Willen des Volkes aufrechtzuhalten. Er könnte
dazu dienen, den Kampf in den einzelnen Ländern fort-
zusetzen, zu verallgemeinern und zu verbreiten.

Abg. Skene will den Vorredner auf die Conse-
quenzen seiner Rede aufmerksam machen. Es sei hier
eine patriotische Partei, welche die Ichler der Verfassung
wohl einsehe, aber doch gegen eine Reform sei, und
diese Partei beginne gerade bei der Fraction des Vor-
redners. Dieser bedauere, daß der Ncichsrath nicht
unmittelbaren Contact mit dem Volle habe und doch
sei gerade er und seine Fraction am entschiedensten ge-
gen eine Wahlreform.

Wir brauchen, sagte der Rebner, einen DiSposi-
tionSfond. weil wir den Dualismus haben, weil die
Theile der Staatsmaschinerie oft gegen einander arbei-
ten. Solchen Verhältnissen gegenüber ist die Negierung
gezwungen, Abhilfe zu treffen, und ihre Interessen zn
wahren. I n Ungarn wurden ganz andere Mit lc l dcr

Was wurde aus den Unglücklichen?
Wir wissen es nicht, weiß man es in S t . Peters-

burg? . . . . Wahrscheinlich starben sie langsam vor Elend
und Kälte.

Und nicht eine Stimme erhob sich zu Gunsten
dieses unglücklichen Fürsten und seiner heroischen Frau.

Einen interessanten Beitrag zur Charakteristik der
russischen Polizei liefert auch folgende Thatsache, welche
Marquis von Custine erzählt:

I m letzten Carneval hatte eine Dame meiner Ve>
kanntschaft ihrem Kammermädchen die Erlaubniß er-
theilt, am Faschingssonntage auszugehen.

Die Nacht bricht an und das Mädchen kommt
nicht nach Hause.

Am darauffolgenden Morgen schickt die Dame sehr
beunruhigt auf die Polizei, um Nachforschungen anstel-
len zu lassen.

Man antwortet darauf, daß, da in der vergange-
nen Nacht in Petersburg sich kein Unglücksfall ereignet
habe, das in Verlust gerathene Kammermädchen sich
gewiß bald frisch und gesund wieder einfinden würde.

Dcr Tag verstießt in dieser trügerischen Sicherheit.
Keine Nachrichten!
Am zweiten Tage darauf endlich kommt ein Ver-

wandter des jungen Mädchens, ein junger Mann, dcr
nut den SchUchcn dcr Polizei so ziemlich vertraut ist,
aus die Idee. in das anatomische Theater sich zu be-
geben wo cmer semer Freunde ihm Einlaß verschafft.

Kaum emgesuhlt, erkennt er den Leichnam seiner
Cousine, welchen zu sec»ren man eben im Begriffe steht

Als guter Russe bewahrt er die Herrschaft über
sich sclbs», um seine Bewegung zu vc,bergen.

Wem gehört dieser Köipcr? fragt er mit an-
scheinender Gleichgültigkeit.

Man weiß es nicht, antwortet man ihm; eö ist der
eines jungen Mädchens, das in der vorgestrigen Nachl
in irgend einer Straße todt gefunden wurde; man
glaubt, daß sie erdrosselt wurde, da sie sich gegcn Män»
ner vertheidigen wollte, die es versuchten, ihr Gewalt
anzuthun.

Wer waren diese Männer?
Wir wissen es nicht. Man kann nur Vermuthun-

gen hegen; Beweise fehlen.
Wie haben Sie sich diesen Körper verschafft?
Die Polizei hat uns dcnselbci, insgeheim verkauft;

sprechen Sie also zu niemandem davon.
Dcr Vetter hat geschwiegen. Die Heirin des

Opfers hat nicht gewagt, Klage zn führen, und heute
nach fechs Monaten bin ich M . dc Custinc) vielleicht
die einzige Prison, welcher sie den Tod ihres Kam-
mermädchens erzählt hat, weil ich ein Fremder bin . . .
und „ w e i l ich nicht schreibe," wie ich ihr ge-
sagt habe.

Auf diese Weise sicherte sich die Polizei einen dop»
pelten Vortheil; den, einen Mord zu verbergen, dcr an
ihrer Wachsamkeit und der Sicherheit der Straßen in
der Hauptstadt während dcr Nacht halte Zweifel erregen
können, und den Gewinn einiger Rubel.

Regierung zur Verfügung gestellt, als diese unbedeutende
Summe von 50.000 Gulden.

Abg. S c h i n d l e r meint, dcr Vorwurf, daß lein
unmittelbarer Contact mit dem Volte stattfinde, müsse
auch auf die Abgeordneten selbst fallen, und da könne
er wohl behaupten, daß die Abgeordneten auf dieser
Seite mindestens ebenso sehr das Vertrauen des VollcS
genießen, wie die Abgeordneten auf der Gegenseite.

Er werde bald Gelegenheit finden, durch Docnmcnte
zu zeigen, daß die Abgeordneten auf der Gegenseite
nicht in Contact mit dein Volte stehen und sei für den
Disftositionsfond, denn dieser solle nicht Waffen zum
Kampfe unter den Bürgern, sondern gegen die unab-
lässig kämpfenden Gegner des Staates nnd dcr Reichs-
idee liefern.

Abg. A n d r i e w i c z wendet sich gegen die loben-
den Worte, mit denen die ungarische Regierung cr-
wähnt wurde. Dagegen müsse er Namens dcr Rumänen
protcstiren.

Abg. O r o c h o l s k i sagt: Dr. Groß, seiu Partei«
genösse habe wohl gesagt, der Rcichsrath stehe nicht in
unmittcluarcll Contact mit dem Volke, aber er habc
nicht gesagt, daß dieses schlecht sei. Dieses sei gut, daß
noch Mittclkörper bestehen, welche die Eigenthümlichtci«
ten der Länder schützen und wahren können.

Abg. K» ran da frag!, für wen diese bestehende!'
Zwischcntörpcrschasten gut sind. Etwa für daö Reich?
Nur für Jene, die Sondergclüstc vertreten, und die,
wenn man diese nicht befriedigen wolle, sagen: „ I h r seid
nicht die Vertreter dcs Volkes " Wolle man dieses Ver-
hältniß ändern, dann rufen wieder die Gegner: „Es ist
gut, daß es so ist." Redner frcigt die Polen, wie eS mit
ihnen stehen würde, wenn sie beim Ausgleich an Ungarn
angeschlossen worden wären, ob bei dem dortigen starren
Princip eine so lange wohlwollende Verhandlung aller
ihrer Begehren ihnen zu Theil geworden wäre, wie
hier. Ungarn hat seine Nationalitäten niederzuhalten ge-
wußt, wir — sagt Redner — haben unsere Gegner
durch Unterricht und Bildung sclbs! gekräftigt und groß'
gezogen.

Der Disftositionsfond enthält eine Vertranensfragr.
Wir haben Vertrauen zu dcr Regierung, also bewillige»
wir dcn Diepositionsfond.

Abg. Peter G r o ß weist gegenüber dem Vorrcd-
ner auf das Verhältniß Croatiens zu Ungarn hin. Ga-
lizien sei wohl von eben <o hoher Bedeutung als
Croalien.

Abg. P e t r i n o glaubt, es sei nicht opportun, wenn
man gegeneinander hervorhebe, daß diese oder jeoe Par-
tei mehr das Vertrauen deS Volkes genieße. Auch sind
alle berechtigt zu sagen, daß ihnen die Neichsidee vor
Augen schwebe. Es sei daran zu erinnern, auf welche
Weise der Dispositionsfond, dcr früher von der Regie-
rung selbst zurückgewiesen wurde, nun vor das Haus
kam. Es sei natürlich, daß die Opposition der Regierung
den Dispositionsfond, der doch ein Vertrauensvotum in-
volvirc, nicht bewilligen könne. Seit Monaten befinden
wir uns in einer Krise, die Minister kämpften fogar
eine Zeit lang gegeneinander. Wie kann die Vollsver-
iretung zu solchem Gebühren noch besondere Mittel be-
willigen ?

Abg. T o m an richtet an den Abg. Kuranda die
Frage, wer es denn eigentlich gewesen sei. der die Na-
tionen großgezogen habe, die schon groß waren, als
Deutschland noch gegen sie gar sehr zurück war. (Hei-
terkeit). War es etwa der Abg. Kuranda und sein
Anhang?

Er wolle hier die Wohlthaten anführen, die man
von der Gegenseite erhalten ; er gehöre einer Nation an,
die man bald als zurückgeblieben, bald als großgezogen
bezeichne. Ist es eine Wohlthat gewesen, daß man Na-
lioiillliläten seit tausend Jahren zu entnationalisircn uer«
suchte? Habe man bei den Handelsverträgen auf diese
Nationen Rücksicht genommen, und ihnen nicht Opfer
für eine Idee auferlegt, die bei Königgrätz ihr Urtheil
erhielt? Wir haben die Opfer gebracht, aber nun ist es
aus. Wir wollen ferner Thron und Reich stützen, aber
unS nicht mehr einer gewaltsamen Majorität unter-
werfen.

Ministerpräsident Herr von H a f n e r ergreift das
Wort : Daß ein Dispositionsfond Berechtigung habc,
diese Frage ist wohl durch die allgemeine constitutionclle
Praxis und durch dcn Usus in beiden Rcichshälftcn er-
ledigt. Wenn man sagt, die Regierung wolle kleinliche
Mittel in Anwendung bringen, so könne sich dieser Aus-
druck nur auf die Unbcdeutenhcit dcr verlangten Mittel
beziehen. Die Regierung will gewiß nicht den freien
Meinungsausdruck beschränken und die Gegner sind in
derselben auch durch dic VerfassungSgesctzc hinreichend
geschützt.

Die Regierung muß aber Mittel suchen, die es ihr
möglich machen, Thalsachen festzustellen, falsche Angabe»
zu berichtigen und sich gcgcn unberechtigte Anklagen j "
vertheidigen. Allerdings hat die Delegation schon eincn
Dispositionsfond bewilligt, an welchem die diesseitige
Regierung ihren Antheil haben sollte, aber es war dicS
ein sehr prekäres Verhältniß.

Die nunmehrige Forderung hat ihre Basis in den
VerfassungSvcrhältnisscn selbst, und es liegt derselben
gewiß am wenigsten die Tendenz zu Grunde, eine"
Kampf unter den Regierungsorganen zu führen. A '
jener Zeit, als man von einem solchen Kriege sprach'



473
bestand lein Dispositionsfond, und die diesseitige Re«
gierung hat einen solchen Krieg niemals inaugurirt und
beabsichtigt nnd wird dies gcwiß auch nicinals thun.

Daß man von einem solchen Streite spricht, zeigt
von einer bedancrlichen Krankheit, der entgegenzuwirken
ich stets für meine Pflicht halten werde. M a n hat auf
der Gcgcnseite von einer Starrheit dcS NcgierungSpro-
gramms gesprochen, aber welchen S i n n lann dieser Vor-
wurf haben einer Verfassung gegenüber, die seit 1861
in fortwährender Entwicklung ist, und gerade der gegen-
wärtigen Regierung gegenüber. Ich wiederhole hier,
was ich an anderer Stelle schon oft erklärt nnd waS
zu erklären ich ftetS Gelegenheit nehme: Die Reichs-
cinheit ist das Programm und die Tendenz der Regie-
rnng (Bravo) ; aber dieses Programm wurde gewiß
nicht mit Starrheit verfolgt. ja eS ist vielmehr von
mancher Seile der Vorwurf erhoben worden, daß sie
sich den gegebenen Verhältnissen zu sehr accomodire.

Es ist das Streben der Regierung, die Reichsein-
heit in Einklang zu bringen mit den bestehenden fakti-
schen Verhältnissen nnd den partilnlaren Bestrebungen und
eS ist dies ein schweres Problem, aber eS enthält doch
den einzigen berechtigten politischen Gedanken. Daß die
Negierung ihr Programm keineswegs mit Starrheit
verfolge, dafür sprechen Thatsachen. Wenn man sagt,
die Regierung fordere einen DispositionSfond, um den
Bestrebungen von der andcrcn Seite entgegenzuwirken,
so liegt darin geradezu die Insinuat ion einer Un»
Wahrheit.

Eine solche Insinuation lann bcr Regierung gegen»
über gewiß nicht erhoben werden, und wie die Entschci«
dung auch ausfallen wird, das h, Haus wird eine solche
gewiß von sich weisen. (Bravo.)

Nach dem Schlußworte des Berichterstatters von
H o p f e n wird zur Abstimmung geschritten und der
Disftositionsfond (50.000 fl.) bewilligt (dagegen slimmt
die Rechte mit Ausnahme des Abg. v. Hormuzali).

Eine längere Debatte entspinnt sich übcr die vom
Ausschüsse zum Erfordcrniß für den „Straßenbau" be«
antragte Resolution: „D ie hohe Regierung wird aufge-
fordert, eine bnrchgrcifcndc Ersparung dcs Aufwandes
für die Ncichsstraßen. theils durch Auflassung derselben,
theils durch Uebcrlasfnng der Conservirung an die ein-
zelnen Länder gegen zu vereinbarende Pauschaluergülungen
anzustreben."

Abg. Pctcr G r o ß (Galizien) spricht sich gegen
den ersten Thei l dieser Resolution (Auflassung von
Rcichsslraßcn), dagegen für den zweiten Theil dersel«
bcn aus.

Abg. Freiherr v. P e l r i n o (specieller Bericht-
erstalter im Ausschusse) bedauert, daß acrade von der
rechten Seite des Hauses Einwendungen gegen die Re-
solution erhoben wurden; gerade die westlichen, mit
Straßen reich gesegneten Länder, wo häufig parallel
neben den Reichsstraßen Eisenbahnen laufen, wurden
durch den Antag getroffen.

Die Abgeordneten L e u z und C z e d i l sprechen für
die Resolution.

Abg. D r . Gustav G r o ß amcndirt die Resolu-
tion dahin: Die Regierung wird aufgefordert, eine
durchgreifende Ersparung des Aufwandes für die Reichs'
slraßen, eventuell durch Ucberlassung der Conservirung
an die einzelnen Länder gegen zn vereinbarende Pau-
schalucrgütungen anzustreben.

Die Abgeordneten Freiherr v. P e l r i n o , Baron
Kotz und P e r g e r sprechen für die Resolution, Abg.
W i c k h o f f gegen dieselbe.

Minister D r . G i S t r a empfiehlt i» längerer Nedc
Namens der Regierung die Resolution znr Annahme.

Bei der nun folgenden Abstimmung wird zunächst
über den Anöschußantrag mit Auslassung der Worte
„theils durcb Auflassmig derselben" abgestimmt. Er
wird angenommen.

Der Antrag des Abg. Gustav G r o ß wird ab-
gelehnt.

Es erfolgt hierauf die Abstimmung über die vom
Ausschusse in Antrag gebrachte Einschaltung dcr Worte
..theils durch Auflassung derselben." Da daS Resultat
der Abstimmung mittelst Aufstehen nnd Sitzenbleiben
unentschieden bleibt, so nimmt dcr Präsident die nament-
liche Abstimmung vor und wird die Einschaltung obiger
Worte mit 72 gegen 5>0 Stimmen abgelehnt.

Capitel <.) wird angenommen. Ebenso 14.
Bei Ti tel 15 dieses Artikels, welcher für Noth-

standszwccke in Dalmatien 30.000 ft. präl iminir t , stellt
Abg. Baron W e i c h s an den Minister die Anfrage,
ob die Bcwill ignng diefer Summe etwa eine Gutheißung
oder Zustimmung znm Frieden von Knczlac involvirc?

Minister D r . G i s t r a : Dic Einstellung dieser
^ " " " ° " fo l lN lediglich aus humanitären Gründen und
" " " p°l.t.sche Rücksichten, noch dcr Friede von Knez-

V w i s . " .'"' Ä"sammenlMge. ES handelt sich
b " Vew.lllgung d.eses Titels nur um die Anschaffung
.7 . s 7 1 7 ^ ' " lür W'c durch die letzten Ereignisse

obdachlos gewordenen Bewohner von Dalmaticn, welche
weder aus e.genen Mt t .e ln . noch in Folge von Unter'

utzungen ,hrcr Verwandten in der Lage sind, ihre zer-
störten Wohnungen wieder herzustellen " ' ' ^ °

Be i der Abstimmung wird auch Ti tel 15 mit
30.000 fi. eingestellt.

Nach einer Interpellation des Abg. S c h i n d l e r

in der Stadterweiterungsfrage wird schluß der Sitzung
beantragt und angenommen.

P r ä s i d e n t : Es wnrde mir cinc Iülcrpcllation
übergeben von den Abgeordneten D r . Rechbaucr und
Genossen folgenden Inhal ts i

Die öffentlichen Blätter bringen wiederholt die Nach'
richt, daß durch Corps- u»d Regimentsbefehl angeordnet
worden fei, die Truppen compagnicwcisc zur Beichte
oder Anhörung der Fastenpicd^lcn zn führen. D a ein
folchcr Zwang zu einer sulchcn küchlichen Feierlichkeit
mit dem Ar t . 14 des StaatSgrundgesetzes nicht verein-
bar erscheint, so stellen die Unterzeichneten die Anfrage:

1. S ind dem Ministerium derlei militärische Ve-
fehle bekannt und, wenn dies der Fal l ist,

2. waS hat die Regierung gethan oder gedenkt
dieselbe zu thun, um die SlaatSgrunbgcfctze auch in
Bezug auf die k. l . Armee zur Geltung zu bringen?

Eine weitere Interpellation von den Abgeordneten
Vidulich uud Genossen bettiffl die E,scnbahn von Pola
durch Istrieu zum Anschlüsse an das österreichische E'sen.
bahnnctz und stellt die Frage, ob noch in dieser Session
ein Gesetz darüber vorgelegt wcidcn wird.

Nächste Sitzung morgen.

Hassesnemsskeiten.
— ( E i n r e d e l u s t i g e r A b g e o r d n e t er.) Wie

die ,.Z. C." mittheilt, hat dcr Abg. L a s l c r in der lctz-
ten Session des preußischen Landtages 120mal gesprochen.
Das macht nach Spalten gerechnet 175 Spallen der steno.
graphischen Berichte, nach der Elle gemessen etwas über
80 Ellen, nach dcr Zeit etwa 30 Stunden, so daß, wenn
er hinlereincmder gesprochen hätte, er 7 ' / , Sitzungen aus-
gefüllt haben würde. Für den gegenwärtigen Reichstag
wird sich seine Bilanz wohl noch günstiger stellen.

, — ( N a u b a u f dc r E i s e n b a h n . ) Auf der
Mittclmccr - Eisenbahn hat wieder ein Naubanfall stattge-
funden. Vin Kaufmann, dcr sich von Marseille nach Lyon
begeben wollte, wurde nämlich des Nachlö um 2 Uhr in
seinem Wage» von zwei Kerlen, die sich mit ihm allein
in demselben befanden, angepackt, gebunden und beraubt.
Der Kaufmann hatte die Besinnung verloren und lonnle
erst iu der Nähe von Lyon, wo er wieder znm Bewußt-
sein kam, durch Hilferufen die Aufmcrlsamlcit dcr Beamte»
auf sich lenken. Die beide» Räuber hallen sich selbstver-
ständlich aus dem Staube gemacht.

— ( G e g e n V e r b r e i t e r fa lsche r N a chr i ch -
t e n.) I » New-Mork war dieser Tage das unwahre Ge-
rücht verbreitet worden, der min so lange vermißte Dam-
pfer „Cily of Boston" sei in den Hafen von Queenölown
eingelaufen. Cmcin Privaltelegramme aus Newport zu-
folge hat »un die doriige Prcßassociation demjenigen, wel-
cher den Urheber der falschen Nachricht so namhaft macht,
daß er zur Bestrafung gezogen werden lau», die Summe
von 500 Dollars zugesichert.

V o c a l e s.
D e r H o l z b e d a r f zum V a u der L a i b a c h - T a r v i s e r

E i s e n b a h n .
X A n s O b e r k r a i n .

Es ist leider eine allbekannte, schon sehr oft in den
öffenllichen Blättern sowohl, als in den Sitzungen der
Landwirthfchaftsgcsellschaft gerügte Thatsache, daß die Wald-
cultur, deren Bedeutung für das Land von Tag zu Tag
wachs«, bei uns iu Kram auf der niedersten Stufe steht,
da auf dieselbe vom Landman»e bisher gar nichts verwen-
det wurde und auch von den Gutsbesitzern wenige selbe dcr
Auslnerlsamkeit würdig halle», die ihr gebührt.

Nichl nur daß man, was eben unlängst Herr Kammer,
rath Otto aus Wcincgg in seiner Abhandlung in Nr, 59
der .Mbacher Zeiluug" rügte, dnrch Einsammeln der
Waldstreu de» Bäume» jedweden Nahruugsstosf cnlzieht,
verstümmelt man dieselben cmch noch durch Abschneiden der
Aestc zur Einstreu, und wo dies nicht genügt, werden junge
Bänme niedergchackt. Dabei aber wird für einen Nach-
wuchs gar nichl gesorgt, indem das Aussäen von Wald-
samen unseren» Randvolle ganz unbekannt ist.

Wird nun schon durch durch diese Unterlassung unseren
Wäldern großer Schaden zugefügt, so ist der Schaden kaum
zn vergleiche» mil den Devastätionen, die unsere Wälder
in jüngster Zeit durch die massenhaften, allen Forstrcgcln
zuwiderlaufende» Abstockungcn von Holz, bedingt durch den
Eisenbahnban, zn erleiden haben.

Wi r wollen hier nur beiläufig angeben, wie viel Hol; ,
welches alles unsere Wälder liefer», zum Bahnbau ver-
wendet worden.

Da ist vor allem der Tunnel von Globoto. Da der-
selbe, wie bekannt, durch einen in die Save hineinragenden
Hügel aus Diluvialschotter gcgrabe» wird, so muß, um
jedes Nachrntschcn des Sandes zu vermeiden, dcr ganze
Bau sozusagen luftdicht unlcrbolzt werden. Zu diesem
Behufe wird nun von 'j z» ^ Schuh im Stolle» ei»
festes Gerüste aus mindestens schuhdickc» Fichtenstämmcn
aufgestellt, wo zu einem einzigen 5 Slämmc verwendet
werden. Der Nanm von einem Gerüste z»m a»dcr» wird
mit U bis 4 Zoll dicken Dielen, die a»f den Gerüsten
ruhe», unterstützt nnd jeder »och so kleine Zwische»raum
sorgfältig mit Reisig ausgestopft. Da der Tunnel 140
Klafter lang ist, fo gibt dies etwa 1400 Stamme
von mindestens 1 Schuh Durchmesser. Nun müssen aber
diese Gerüste oft erneuert werden, oa das Holz in Folge

der großen Feuchtigkeit bald schlecht wird, zubem müsse»
nun, da der Tunnel bereil« mit Ziegeln gewölbt wird,
neue und auch fehr feste Gerüste beigesellt werden, um die
Wölbungen zu unterstützen - fugt man »och hinzu den großen
Aufwa»d von Stämmen, Dielen und Schwartlingen, die
zur Auszimmerung der Schächte und zum Aufrichten der
Baraken verwendet wurden, sowie den große» Bedarf an
Brennholz, das täglich in den Wertstätten und zur Hei-
zung in de» Baralen und im Freien verwendet wird, so
ergibt sich beiläufig ein Bi ld des massenhaften Holzbedarfeö
bei diesem Pauobject.

Zweitens erheischt einen enormen Holzaufwand beson-
ders an starlen Fichte»stämmen der Brückenbau iiber die
Save unter Globolo. Da die Brücke eine aus Walzeifen
verfertigte Gitterbrücke wird, so muß vorerst ein ganzes,
sehr festes Gcrüste aus Holz hergestellt werde», um die
Brücke aufstellen zu können. Zudem sind einige Nothbrücken
aus Holz aufgcstcUl worden, wie auch das Hochwasser im
November cinc sehr beträchtliche Menge von Stämmen,
die zum Banc bereits aufgeschichtet lagc», fortschwemmte,
welche durch neue erfetzt werden mußten. Außer dieser
großen Brücke führt dic Bahn aber auch noch liber meh-
rere kleiner»,', welche einstweilen aus Holz gemacht werden,
bis sie (wie inan ocrsicher», »ach zeh» Jahren) durch eiserne
ersetzt werden, zu welchen Brücken die schönsten Tannen-
und Fichtenstämme, die hier nur aufzubringen sind, mit
!i Echuh Durchmesser, verwendet werden.

Triltcns kommen die Schwellen i» Betracht. Für die
ganze Strecke werden 90,000 eichene Schwellen benöthiget,
deren eine die vorgeschriebene Länge von 7'/^ Schuh, eine
höhe von 6 Zoll und eine Breite von 9 Zoll haben muß.
Da sich solcher Schwellen nur sehr wenige auch anS dem
schönsten ßichenstamme machen lassen, nehmen wir z. B,
10 an, so bedingt dies 9000 Eichenstämme, eine Summe,
die für Oberlraiu, das, wie bekannt, ohnehin an Eichen
schon sehr arm ist, bedeutend ist.

Nu» kommen noch fUr die einzelnen Bahnhöfe tlei<
nere Schwellen, die auch aus Eichenholz sind, und in d.r
frühern Summe von 90.000 nicht mit einbegriffen sind.

Eincn weilcrn großen Bedarf an Holz bedingen die
Zicgelhütten, die das Vaumateriale flir die Bahnhöfe,
Wächterhäuser, kleine Viaducte und den enormen Bed.rf
an Ziegeln für den Tunnel in Globoko und den in Moste
beizustellen haben, deren es hier in unserer Gegend vier
gibt, und wo bei der größten sdie der Gebrüder Foramitti
in Hosdorf) zum einmaligen Heizen des Ofens 60 Klafler
Holz verwendet werde».

Ferner muß man die Menge der Telegraphenstangen,
Holz sür die Barrieren, die Dachstühle für fo viele Wach-
«erHäuser, Bahnhöfe und Waarenmagazine, sowie die
Gerüste der Häuser, welche meistens mit Niegelwänden anf-
gefl'chrl werden, in Betracht ziehen, so wie die vielen Bret-
ter, die zu übrigen Baralcn verwendet wurden, ferner die
Masse von Brennholz, das täglich verbraucht wird und
dessen Preis sich von Tag zu Taa erhöht sin Nadmanns-
dorf kostete eine Klafter Brennholz 8 bis 9 Gulden).

Bedenkt man nun, daß der mehr als 100.000 Joch
messende Forst Ilovca und die Weißenfelser Waldungen un-
ter Sequestration stehen und nur das von den Parteien zum
eigenen Bedarf be»öthigte Holz ausgewiesen wird, ferner
daß aus den großen zur Gewerkschaft Sava und Iauerburg
gehörigen Waldungen, welche doch kaum den Bedarf an
Holzkohle fUr die beiden Gewerkschaften decken, auch nichts
ausgeführt werden lann, so lann man sich ein Bi ld von
dcr Devastation entwerfen, die die andern Wälder zu er»
leiden habc» und dcre» Folge» man schon heule merkt, in-
dem die Winde mit einer früher uicht so oft erleblen Hcf«
ligkcit auflrctcn und die noch stehen gebliebenen Bänme
entwurzelt werde». Aber nicht allein die Waldcultur leidet
unter diesem Holzauswandc.

Da von den Sägemühlen, deren es im gerichtlichen
Bezirk Radmcmnsdorf 45 nebst 5 Fournierfä'gen gibt, nicht
alle mit Aufschneiden von Brettern für die Bahn beschäf-
tiget sind, so werden, du sie sonst stille stehen müßten, von
mehreren Nußstämme aufgeschnitten, die dann von den
Fonrniersägcn zu Fournicrplatten verschnitten werden, und zu
diesem Zwecke werden die schönsten Nußbäume umgehauen,
so zwar, daß es in Oberlrain in kurzer Zeit gar leine
Nußbäumc geben wird, indem man nirgends auch nur eine
einzige Nußbanmpflanzung für den Nachwuchs heranzieht.

' M i t sehr trüben Blicken muß also dcr Forstmann in
die Zukunft scheu, indem da»» eine langc Neihe von Iah»
rc», in dcncn man uuscren Wälder» die größlc Schonung
angcdeihen läßt kaum hmreichcn wird, dle den Waldern
jetzt geschlagenen Wunden zu heilen. . < .̂ v

Freilich müssen wir diesem Holzaufwande durch den
Bau der Bahn wieder dies entgegenhalten daß man,
wie zu erwarten steht, dnrch einen sehr ermaßlgten Frach.
tenlarif leicht crmögUcht wird, nicht »ur fur den Betneb
der Hochhöfen bei den Gcwcrk chasten Sav° , Iauerburg
sowie auch in Kropp, Slcinbuchl, Welßenfels tc. s'ch wird
aus den reichhaltigen Steiulohlenlagern an der Save del
Sagor, Tr i fa i l und Hrastnil cm lnlllgereö und vielleicht
besseres Brennmaterial kommen lassen, sondern daß man
auch als Brennmaterial in größeren Hanshaltungen Torf,
den man wird billig aus Laibach beziehen können, vcrwen»
den w i rd ; zudem wird das viele Holz, das beim Bau
der Eisenbahn zu Brückengcrüstcn und Tunneljpreizen ver-
wendet wird, wenigstens als Brennholz noch zu verwerlhen
sein, daß also der Mangel an Brennholz sich nicht so

, sühlbar herausstellen wird, als der Manacl an Merlan,
> tilholz. ^
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— (A us R o m) sind vergangenen Mittwoch Nacht« Se. !

fürstbischöfl. Gnaden Dr. W i d m er nach Laibach zurückgekehrt.!
— (D ie ersten U e b u n g e n u n s e r e r j u n g e n

F e u e r w e h r ) wurden durch die Ungunst der Witteruug
in hohem Grade beeinträchtigt und mußten z. B. die Exer-
citien der Spritzenmannschaft im Magazin des Herrn
Doberlet vorgenommen werden, diejenigen der Steiger jedoch
noch ganz unterbleiben. Gestern Nachmittag wurden zum
erstenmale im Hofe des Magistratsgebäudes im Beisein
des Herrn Bürgermeisters einige Proben mit der großen
Echubleiter und mit den Hakenleitern gemacht, die über
alles Erwarten günstig aussielen; die junge Mannschaft
zeigte einen Eifer und Selbstvertrauen, die zu den besten
Hoffnungen berechtigen. Es war ein vollständiger Feuerlösch-
train, bestehend aus Spritze, Schlauchwagen, Geräthewagen
und endlich Leiterwagen, ausgerückt; eine ebenfalls im Magi -
stratshofe vorgenommene Uebung mit der Spritze bekundete
bereits eine ziemlich bedeutende Fertigkeit der Bedienungs-
mannschaft. Die Mafchine war binnen einer Minute abge»
protzt und in Thätigkeit gesetzt. Heute und besonders morgen
werden die Uebungen noch fleißig fortgesetzt, und ersuchten
die beiden Herren Hauptleute uns, die Mitgieder der
Feuerwehr aufzufordern, morgen v o l l z ä h l i g zu er-
scheinen (bei ungünstigem Wetter im Hause des Herrn
Doberlet, bei besserem Wetter im Hofe des l. t. Per-
Pflegsmagazins), um Jedem feine Stelle für die am
Montag Nachmittag um 4 Uhr auf dem St . Iatobs-
plah stattfindende öffentliche Wasserprobe und darnach er-
folgende förmliche Uebergabe der Requisiten an den Verein
zuweisen zu tonnen; alsbald nach der erfolgten Nebergabe
tritt das neue Institut in Wirkfamteit. Tic etwaige Un-
gunst des Wetters wird auf die Abhaltung der Hauptprobe
keinen Einfluß üben. Herr I e r g i t s c h beabsichtigt die Lei-
stungsfähigkeit der neuen Metz'fchen Spritzen sowohl hin-
sichtlich der Entfernung, von welcher aus sie noch mit Er-
folg wirken können, als auch in Bezug auf Kraft und
Höhe des Wasserstrahles zu zeigen und wird schließlich auch
eine Probe mit dem Reltungsapparatc machen. Morgen
Nachmittag hat der junge Berein bereils eine traurige
Pflicht zu erfüllen und das so unerwartet schnell verstorbene
Mitgl ied Herrn Eberl zur Erde zu bestalten, bei welchem
Anlaß die Steigermannschaft in voller Rüstung ausrücke» wird.

— ( T u r n e r - u n d F e u e r w e h r kne ipe . ) Wie
schon erwähnt, findet heute Abcnd nach dem Theater im
Fischer'schen Salon die erste große Kneipe während der Fa-
stenzeit statt. W i r werden ersucht mitzutheilen, daß zu der-
selben auch die Herren Feuerwehrmänner in freundlicher
Weise eingeladen und sehr willkommen sind.

— ( D i e b i s h e r bes tandene s o g e n a n n t e
S c h w i m m schule) ober der Gradaschzamündung ist die-
ser Tage aus dem Privatbesitz in das Eigenthum einer Ge-
sellschaft übergegangen, welche, wie wir hören, die Absicht
hegt, nicht blos ein Abonnement zu eröffnen, sondern
auch Einzelbäder gegen ein geringes Entgeld zu gestatten.
Namentlich diese letzteren werden bei dem Unistande, als die
im Gemeindcralh projectirte öffentliche Badeanstalt schwerlich
noch in diesem Jahr ins Leben treten kann, vom Publicum
gewiß freudigst benutzt werden und sich noch mehr als eine
wahre Wohlthat erweisen wenn es möglich wäre, auch ein
Bassin für Nichtfchwimmer zu errichten. W i r empfehlen der
erwähnten Gesellschaft, auch diesem letzteren Punkt ihr Augen-
merk zuzuwenden, da die einzige vorhandene Badeanstalt bei
der Kolesiamühle einmal weit entlegen ist und dann bei der
Ueberzalsi der Badelustigen oft so trübes Wasser bietet, daß
beide Umstände vereint den Werth eines Bades dortselbst
sehr zweifelhaft erscheinen lassen.

— ( B e n e f i z a n z e i ge.) Heute wird zum Benefize
des tüchtigen Charakterdarstellers Herrn P a u f e r eine No-
vität von einem literarisch bereits rühmlich bekannten Autor
gegeben: „Blaues Blut , " Schauspiel in 4 Acten. M a n
sieht diesem dramatischen Debut mit vieler Spannung ent-
gegen und wir haben daher ein volles Haus zu erwarten,
was wir auch im Interesse des sehr strebsamen Benefizianten
herzlich wünschen.

— ( D i ö c e s a n v e r ä n d e r u n g e n . ) Herr Johann
B r e n c e , vocalist in Unz, begibt sich in den Ruhestand
und die Localie ist am 16. d. M . ausgeschrieben worden.

! (Kor respondenz .

! A u s Tberkra i l l , 23. März. Obwohl wir schon über
, das Frühlingsäquinoctium hinaus sind und also, wie wir
, schon in der Schule lernten, der Frühling bereits begonnen
haben müßte, ist dies dennoch heuer bei uns hier nicht der
Fall , ja gerade das Gegentheil, indem in der Nacht vom
20. auf den 2 1 . das Thermometer auf — 12 Grad Reaumur
heruntersanl und nun seit dieser Nacht wieder eine ganz
empfindliche Kälte sich eingestellt hat, obwohl wir im
Laufe dieses Monates bereils sehr angenehme Frühlingstage
hatten.

Die Folgen dieses so strengen und langen Winters
treten nun besonders schwer für unfern Landmann heran,
denn die ganze Wintersaat ist erfroren und mithin verloren.

Nun hat es aber auch mit dem Neuanbau feine
Schwierigkeiten, der sonst nach der hier geltenden Bauern-
regel in der Woche zu Gregori (12. März) schon statt-
finden soll, heuer aber kaum gegen Ostern hin wird ge-
schehen können, da noch immer eine mehr als einen halben
Schuh dicke Schneedecke die Fluren bedeckt. Hiezu kommt
noch die durch den Bau der Eisenbahn verursachte Er-
höhung der Arbeitslöhne und der sich bereits fühlbar ma-
chende Mangel an Arbeitskräften, Factoren, die heuer die
Landwirthschaft zu einem nicht fehr rentable» Geschäfte ge-
stalten dürften.

Ein weiterer Uebelstand, dem aber leicht wird abge-
holfen werden können, ist der sich bereits sehr fühlbar »na»
chende und von Tag zu Tag sich steigernde Mangel an
Kleingeld.

Die neuen MUnzstücke zu 10 und 20 Neutreuzer,
die nur als Scheidemünze zu gelten haben werden, kom-
men noch fast nirgends im Verkehr vor, da sie sämmtlich
zurückgehalten werden, und die Sechser aus den Jahren
1848 und 1849 werden schon hie und da entweder gar
nicht mehr als gangbare Münze angenommen, oder nur
im Werthe von 5 Neukreuzern. M a n kann sich also die
Calamität denken, die durch das noch gesteigert wird, daß
auch das Kupfergeld bei uns sehr rar ist; es wäre also
sehr zu wünschen, daß die competenlen Behörden sich diesen
Uebelstand recht angelegen sein lassen möchten und durch
Heranziehen von vielem Kleingeld den Verkehr, der sich in
Folge der vielen Arbeiter so sehr gesteigert, erleichtern
möchten.

Obwohl die rauhe Witterung und der noch vorhandene
Schnee den Bahnarbeiten hindernd entgegentreten, schreitet
der ganze Bau doch sehr rasch fort und beginnen bereits
die Züge der italienischen recte friaulifchen Arbeiter, wo-
durch unsere Gegend nicht sehr an Sicherheit gewinnt.

So wurde vorige Woche in Birnbaum, einem Dorfe
ober Nßling, ein italienischer Fuhrmann, der »lit seinem
Gefährten beim Bahnbau Dienste leistete und eben an jenem
Tag seinen Fuhrlohn allsbezahlt bekam, von drei Strolchen,
die mit ihm zusammen im Gasthause saßen, beim Nachhause-
gehen gepackt, und als er sich wehrte, schwer verwundet und
seiner Barschaft beraubt. Er starb den nächsten Tag an den
Folgen der Verwundung; die Strolche sind berelts dem
t. k. Strafgerichte in Radmannsdorf eingeliefert.

Auch an anderen Orten hört man sehr häufig voll
Excessen, besonders an solchen Tagen, wo den Arbeitern
ihr Lohn ausgezahlt wird.

Ungeachtet dcr Anfechtungen von Feinden einer raschen und
sicheren Selbsthilfe, ungeachtet der zahllos auftauchenden ähnlichen
Hausmittel, stehen die nach Vorschrift des Professors der Medicin
Dr. Ha r l cß gewissenhaft bereiteten Ttollwerck'schen Brus t -
bonbong bis heute vollkommen unelrrlcht da! Der 30iährige
stets wachsende Eonsum ist das beste Zeugniß fllr die Güte des
Fabricats, welches allen Brustleidenden warm empfohlen zn wer-
dcn verdient.

Ncnellc Post.
(Driginal'Telcgramme der „Laibacher Zeitung.")

P a r i s , «tt. März. A«, Montag wird
im Senate der Senatsconsult vorgelegt.
Kriegsminister Leboeuf ist zum Marschall er»
nannt worden.

T o u r s . (Prinzenproceß.) Präsident wird
die Frage stellen, ob eine Entschuldigung we»

gen Heraus fo rderung vor l iege. D e r Ver the i -
diger p l a i d i r t f ü r N o t h w e h r f a l l .

N o m , Ht t . M ä r z . Vischof T t r o ß m a y e r
wurde gezwungen, die Nednerbühne zu ver-
lassen, we i l er erk lär te, man könne einen
Glaubenssatz nicht ohne moralische Ueberein«
stimmung des gesammten Ep iskopa ts defi»
n i ren.

W i e n , 24. März. I m Ablieordnttenhause wurde
der Unterrichlsctat „ach den AuSschußbeschliissen ange^
nommen; dic Mehremstelllmg von 2U.000 fi. fiir den
aalizischen Normalschulfond wurde bewilligt. — Das
Herrenhaus nahm das Gesetz über den Schutz dcS Vrief«
geheimnisses m>o das CoalitionSgesetz in dcr Fassung
des Abgeordnetenhauses an.

S t u t t g a r t , 24. März. Die Kammer wurde
vertagt, der Hauptfinanzelat zurückgezogen. Der Kriegs-
minister, dcr Minister des Innern und Cultusminislcr
wurden entlassen. Suckow wurde zum Kriegsminister,
Scheurlen zum Minister des Innern eruarmt. Der
König befahl den: Cabinete eine nochmalige Prnfung
und Reduction des Budgets, besonders der Ausgaben
des Kriegsdepartements.

P a r i s , 24. März. Der gesetzgebende Körper nahm
einstimmig die Aufhebung des SicherheitSgesehes und dcs
IllligesctzcS vou 1852 an. — Es geht das Gerücht, daß
die gerichtliche Verhandlung über das Fcbruarcomplot
vor den Iustizhof in Tours gelangen werde. — Die
Antwort des Papstes auf die Note Daru's ging gestern
ab. - - Ledru Rollin verließ heute London und geht nach
Frankreich.

Ieleftll»pl,lsche TUlchseltours»
vom 23 März,

5perc. MetalliqueS «1,5,0. — 5perc. Metalliqne« mit Mai ,
und November-Zinsen 61.50 - 5pcrc. National-Anlrheu 7l.45i.
— 1860er Siaatsanlehm 9 8 . - . — Nanlaclien 725. — Credit«
Äciien 289.80. — pondon 124.10. — Silber 121.15. - K, l,
Ducattn 5 85,!,.

Verstorbene.
Den 17. März. Primus Zidan, Tagld'hner, alt 73 Jahre,

im Civilspital am Lungenmefthysem. — Franz Smole, Bettler,
alt 45 Jahre, ist in einem Graben im Stadtwaldertruilten ge-
funden, von da nach St. Ehristof übertragen worden und wurde
gerichtlich beschaut. - - Ursula Aozii, Inwohnerswitwe, alt (»4
Jahre, im Civilspital an der allgemeinen Wassersucht.

Den 18. März. Agnes Verlöt, Magd, alt 25) Jahre, im
Civilspital am Vnngenljde'm. — Josef lHitar, Taglöhner, alt 37
Jahre, im Civilspital an dcr Llingcnlähmunq.

Den 19. März. Alasms Vermilöel, HllblerSsohn, alt 20
Jahre, am Castellberg Nr. 57 an der Tubercnlose.

Den 20. März.' Ialob '̂ampic, Taglöhncr, alt 59 Jahre,
im Civilspital an der Lungenlähmung. — Dem Herrn Anton Stöckl,
Schneidermeister, sein Kind Iosefine, alt 4 ' / . Jahre, in der Stadt
Nr. 282 an der Bräune, — Theresia Oovclar, Magd, alt 25
Jahre, im Civilspital am Lungenödem.

Den 21. März Eva Keic, Inwohnerin, alt 63 Jahre, in
der Stadt Nr. 15 an der Lungenlähmung. ^- Maria Waide,
Inwohnerin, alt 46 Jahre, in der St Pe'tersvorstadt Nr, 129,
am Zehrficber. — Katharina Gogala, Magd, alt 21 Jahre, im
Civilspital an der Lungertnberculose.

Theater.
Heute: Blaues V l u l , Schauspiel in 4 Acten.

M o r g e n : Mar ie die Negimentstochter, Vaudeville
in 3 Acten.

1!tel6lillilMsche HeolwchtllNliell ill ^aibach.

6U. M>;. 322.«« — ,.„ windstill Schnee ' .
24, 2 „ N. 322« > 1.» NW.schw. Schnee ^ " '

^ 0 ^ A b . 322.3, z- 0.« windstill Schnee l ^ " "
6U Mg.! 3215.1 - j - 0.» , windstill Schnee^ «

25 2 „ N. 32l.ul 4> 2 « NW. schwach Schnee < H "
10.. Ab.! 322 53 0,9 ! windstill j Schnee ^ " "
An beiden Tagen dlluncr Schneefall, ruhige ?uf!, die Wol«

lendecke einfarbig, dicht geschlossen. Die frische Schneedecke 1'
mächtig. Das vorgestrige Tagesmitlel der Wärme - j - 01°, uM
3 7"; das gestrige - j - 12°, um 2-9' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Igna, v. K l e i n m a y r ?

N n v l « n l » ^ i l K t TUien, 23, März. Sowohl im Bargeschäfte, als auch an der Mittagsborfe unterlagen die Effecten, Angloaclien in erster Linie ziemlich bedeutenden Schwantungen Ylnglo-
W < N ^ l l l » l N U ) z . Actien hatten den Eurs 564.50 erreicht und wurden durch Sveculationsvcrlaufe b,S 354.50 gedrllckt, worauf sie zwischen 35« und 35s schwanden. Ereditattien hielten sich
sehr fest zwischen 287.60 und 288,50. Vcsoudcr« in Nachfrage waren Nordbahn, welche sich bis 2247 hoben. Auch Slaatsbahn notirten zu 394 nm 5 fi. besser als gestern. I n Baulucrein lame»
Schluss.,- bis 250 vor. I n Tiamwayactien bewegte sich der <5urs zwischen 201.50 und 203.25. Der Gcsammtcharalter der Vorse war der eine« bewegte» aber nicht ungünstige» Tages. Rente uut»
Staatslose hielte» die gestrigen Eurse. ^

H . Al laemeine S taa tsschu ld .
Filr 100 fi.

Geld Waar?
Einheitliche Staatsschuld zu 5 M . :
in Noten verzinst. Mai-November 6145 61.55
„ „ „ Februar-August 61.45 61.55
„ Silber „ Jänner-Juli . 71.40 71,50
„ „ „ April-October. 71.60 71,70

Stcueraulehen rückzahlbar ( j ) . 98.75 99.—
.) . 97.50 98—

Lose v , I , 1839 234.50 235 . -
,. „ 1854 (4 "/,) zn 250 fl. 9 1 — 91.50
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 97.90 9 8 . -
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 105 . - 105.50
„ „ 1864 zu 100 fl. . . 119 90 120.20

Staats.Domä'ueu-Pfandbriefe zu
120 st. o W. in Silber . . 126.75 127.—
» . Grundent las tnnaS-Vb l iga t ionen.

Für 100 fl.
Geld Waare

«ohmen . . . . zu kpLt 94. 95—
Gaüzlen . . . . .. 5 .. 73.80 74.20
Nieder-Ocsterrc.ch . . „ 5 „ W.75 97 75
Ober-Ocsttrrcich . . « 5 „ 95.59 g g ^
Siebenbllrgcn . . . „ 5 „ 7525 ?ü.?5
Stclcrmail . . . „ 5 « U2.50 v 3 . ^
Ungarn . . . . " b , 7 9 . - 79.50

V . Ac t i en von Bank ins t i t u t en .
Geld Waare

Nnglo-iisterr. Vanl abgest. . - 359 50 360.-
Auglo-ungar. Banl . . . . 102.50 1 0 3 . -
Vanlvercin 250. - 251 —
Boden-Creditansilllt . . . . 383 — 385—
Ercditansllllt f, Handel n. Gew. . 288.20 288.50
Ereditanstalt, allgem. ungar. . . 89,— 89.50
Escompte-Gesellschaft. n, ij. . . 877. - 880—
Franco-österr. Vanl . . , . 119— 119.2ö
Gcmralbaul 96— 96.50
Nlltioualbllnl 725—726 —
Niederländische Banl . . . .10250 103.50
Vereinsbant . . . . . . 112.50 113.50
Verlehrsbant 115.50 116—
Wiener Bant 79,50 80.50

« . Ac t i en von T ranspor tun te rneh«
munste». Geld Waare

Alfüld-Fiumaner Bahn . . . 175.50 176.50
Bdhm. Westbahn 232.50 233 50
Earl-Ludwig-Bahn 244.— 244.50
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 609— 611—
Elisabeth-Westbo.hu 191.50 192,-
Ftroinanos-Nordbahn , . . 2255—2265.—
ßuustlrche»-Varcsti-Bllhu . . 180— 180.50

l vranz.I°stph«.Vahn . . . . 187.— 187.50

! Geld Waare >
Lembera-E,ern.-Iassyer-Vahn . 209.75 210—
Lloyb. öfierr 368— 370— '
Omnibus 153.— 154 —
Rudolfs-Bahn 165.50 166— !
Siebenbilrger Bahn . . . .169 50 170 — !
Staalöbahn 394.50 395.50
Slldbahn . 245. - 245.20
Slld.uordb, Verbind. Bahn . . 136 25 186.50
Theiß-Bahn 24625 246.75
Tramway 202.75 203 —

«5. P fandbr ie fe (fllr 100 fl.)
M g . äst, Bodeu-Erebit-?lnftall Geld Waare

verloSbar zu 5 p(lt. in Silber 107.75 108.25
dto.nl33I.ruckz.zu5p<lt.inü.W. 89.80 90 20
Natlonalb. auf 2. W. verlost».

zn 5 pCt 97.60 97.80
Oest.Hypb. zu 5'/. M . rlickz. 1878 98— 99—
Unll.V°d.-Ered.-Nnft.zu5V.pEt. 90.50 9 1 —

W'. P r i o r i t ä t S o b l i f t a t i o n e n .
z. 10) ft. <l. W.

Geld Waare
Elis.-Wcstb, in S. verz. (I. Lmiss.) 91,75 94 25.
FerdinandS-Nordb. in Silb, verz. 105.25 105,7.'.
Franz-IosephS.Bahu . . . . 96— 9625
O.<l«l-Lubn>.V.i.S.v«z.I.<Lm. 102.50 103.50

> Geld Waaie
Oesterr. Nordwestbahn . . . 9650 96.75
Sicbenb. Bahn in Silber verz. . 92.75 W 25
StaalSb. G. 3«/« -i 5.00Fr. „ I . Em. I4l.75 142 25
SUdb. G. 3'/, i. 500 Frc 122.25 122 75
Sildb.-Bon« 6 "/. (1870—74)

i. 500 Frcs 248 . - 246.50
« . P r i va t lose (per Stllck.)

Creditanstalt f.Handeln.Gew. Gtld Waare
zu 100 fl. ° W 16325 163,50

Rudolf-Stiftung zu 10 ft. . . 16— 16.50
Wechsel (3 M°u.) Geld Waare

Augsburg filr 100 fi. sllbd. W. 102.70 102.90
ssranlfnrla.M.100 fi. detto 10290 10310
Hamburg, filr 100 Marl Vanco 91.4:'» 91 55
London, fllr 10 Pfund Sterling 124— 124.20
Paris, fllr 100 Franc« . . . 49.15 49.15

V o u r s der Geldsorte«
Oeld Waare

«. Müuz-Ducatel . 5 fl. H5j lr. 5st. 86j lr.
Napoleonsd'or . . 9 „ 87 « 9 „ 88 ?
Vereiusthaler. . . 1 „ 8 1 j . 1 . 82^ ,.
Silber . . 121 ., 10 ., 121 ,. 3» ,-
ltrainische OruudeullaNuua« - Obliaatlllneu. P "

vatuotlruu,: 8«— Telb. 94 Waare


